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Demographie-Aktivitäten bündeln
Demographie-Netzwerkddn plädiertfür eineinterministerielleArbeitsgruppeDemographie

(BS)Wie soll dieDemographiepolitiknachderBundestagswahlim Septembergestaltetwerden?Dieser
Fragegehtder BehördenSpiegelin einerneuenInterview-Reihebis zurBundestagswahlnach.DenAuf-
takt bildetDr. JürgenPfister.Er ist PersonalchefderMetro Group mit rund300.000Mitarbeiternund
VorstandsvorsitzenderdesDemographie-Netzwerksddn, in demsich zahlreicheUnternehmen,aberauch
Behördenzusammengefundenhaben.BehördenSpiegel-RedakteurCarstenKöppl sprachmit ihmüber
die StrategiederMetro Group,die “Demographiefestigkeit“derdeutschenWirtschaftunddarüber,wie
die politischeSteuerungdesdemographischenWandelsaufgestelltseinsollte.

Behörden Spiegel: Die Metro Group
war eines der erstenUnternehmenin
Deutschland,das gezieltauchältereAr-
beitnehmereingestellthat.Wie sindihre
Erfahrungenmit Alteren?

Pfister:DerUmgangmit älterenArbeit-
nehmerngehörtbei uns zur Normalität:
Der Anteil derüber 5O-J~~~~genist in
derMetro GroupindenletztenfünfJah-
renvon 21 Prozentauf 27 Prozentge-
stiegen - wir reden hier über rund
35.000 Mitarbeiterüber 50 Jahren,die
wir alleinein Deutschlandbeschäftigen.
Und davonsindmehrals 5.000über60
Jahrealt.

Diese Gruppeder “Älteren“ kannman
aber nicht als homogeneGruppe be-
trachten.KeinesozialeGruppeist sohe-
terogenwie die der Alteren. Je älter
man wird, umso weniger sagt die An-
zahl derJahreetwasausüberdie Fähig-
keiten und die Fertigkeiten.Entschei-
denderist dasfunktionaleAlter, und das
ist ebendasResultatvon vielenbiologi-
schenund sozialenFaktoren, die sich
während des ganzen Lebens ansam-
meln. Vor diesemHintergrundist auch
die Diskussion um die Altersgrenzen
einfachskurril. Fürdie Unternehmenist
es wichtig, den Alterungsprozessvon
Anfang an so zu gestalten, dass die
Menschen ihre Lern- und Beschäfti-
gungsfähigkeitlangfristig erhaltenkön-
nen.

Die Positionder Metro GroupzumThe-
ma Altern fasseich in drei Punktenzu-
sammen:1.) Wir diskriminierengrund-
sätzlich nicht nach Alter. Weder bei
Einstellung,nochbei Beförderungnoch
bei Weiterbildung.Wir machennur den
UnterschiednachBefähigungund Lei-
stung.2.)Wir habenunsbereitsfrühzei-
tig, im Jahr2004, von der Frühventn-
tung verabschiedet.3.) Wir unterstützen

unsereMitarbeiterdurcheineReihevon
Maßnahmenund Programmendabei,ih-
re Leistungs-undBeschäftigungsfähig-
keit langfristig erhaltenzu können.Das
betrifft die Weiterbildung,dasbetriebli-
che Gesundheitsmanagementund die
GestaltungdereinzelnenArbeitsplätze.

“Die Diskussionum die Altersgrenzen
ist einfachskurril.“

BehördenSpiegel:Die Wirtschafiskrise
erfasst auch die Metro Group. Vor-
standschefEckhard Cordes hat ange-
kündigt, weltweit 15.000 Arbeitsplätze
bis 2012 abbauenzu müssen.HabenSie
sich da nicht zu früh des Instrumentes
derFrühverrentungberaubt?

Pfister: Zunächsteinmal ist das vom
VorstandderMetro Groupangekündig-
te Programm“Shape2012“ keineReak-
tion auf die Wirtschafiskrise. Dieses
Programmhabenwir vielmehr bereits
seit letztem Sommergeplant. Es ver-
folgt dasZiel, dasUnternehmenlangfri-
stig wettbewerbsfähigzu machen. Im
Hinblick aufdas “Instrument der Früh-
verrentung“ ist festzustellen, dass es
grundsätzlichkein Instrumentdes Per-
sonalabbausist. Mit der Frühverrentung
wurdevielmehrdasZiel verfolgt, ältere
Mitarbeiter sozialverträglichfreizuset-
zen, um im Gegenzugdafür Jüngere
einzustellen.Dassfaktischdie Frühver-
rentung in Form der
“Blockaltersteilzeit“ von einigenUnter-
nehmenmissbräuchlichals Instrument
des Personalabbausgenutztwordenist,
will ich garnichtinAbredestellen.

Behörden Spiegel: Der Öffentliche
Dienstbefindetsichvor einerähnlichen
Herausforderung:Wie viel Spielraum
bleibt in Zeiten des Personalabbaus
nochfür einedemographiegerechtePer-
sonalpolitik?

Pfister:Die demographischeHerausfor-

derungstellt sichvöllig unabhängigvon
der gegenwärtigenwirtschaftlichenSi-
tuation.Es ist nicht absehbar,wie lange
die aktuelle Wirtschaftskriseandauern
wird. Dagegenist für das nächsteJahr-
zehnt bereits heute absehbar,wie der
demographische Wandel verlaufen
wird. Und ab dem Jahr 2013 wird er
sich noch erheblich beschleunigen.
Danngehendie Baby Boomerin großer
Zahl in denRuhestand.Fachkräfteman-
gel und Alterung der Belegschaftwer-
den dannverschärftauf der Tagesord-
nungstehen.Der demographischeWan-
del ist kein Schönwetterthema.Er zieht
sich langfristig überdie nächstenJahn
durch

BehördenSpiegel:TrotzdemmussPer-
sonalabgebautwerden...

Pfister: JederKrise folgt immer auch
ein Aufschwung. StrategischePerso-
nalthemen wie Kundenorientierung,
Führung und Qualifizierung gewinnen
geradein dieserSituationnochmehran
Bedeutung.Nur diejenigenFirmenwer-
dendie Krise überlebenund langfristig
amMarkt bleiben,diejetzt nachhaltigin
MenscheninvestierenundArbeitsbedin-
gungenschaffen,in deneneinevielfälti-
ge MitarbeiterschaftengagiertzurWert-
schöpfungbeitragenkannund ihreLei-
stungs- und Beschäftigungsfähigkeit
dauerhafterhaltenkann.

Ein schlichtesKostenreduzierungs-und
Personalabbauprogrammwürde hier
wirklich entschiedenzu kurz greifen.
Ahnlich wie andernnamhafteUnterneh-
menverfolgenauchwir dasZiel, unsere
qualifiziertenMitarbeiterzu haltenund
die natürlicheFluktuationzu nutzen,um
Stellen abzubauen,wo es erforderlich
ist. Die Unternehmenin Deutschland
nutzengegenwärtigalle Möglichkeiten,
um Entlassungenim großenStil zu ver-
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meiden- und damit sind sie meinesEr-
achtenssehrgutberaten.

BehördenSpiegel:Sie sindauchVorsit-
zender des Demogra-phie-Netzwerkes
ddn. Wie “demographiefest“ sind
DeutschlandsUnternehmenaufgestellt?
Wo hapertesnoch?
Pfister: DasBewusstseinfür die demo-
graphischeHerausforderunghat in den
deutschenUnternehmenzugenommen.
Dasddn ist in knappdrei Jahwnvon 42
Gründungsunternehmenauf inzwischen
168 Mitglieder angewachsen.Darüber
hinaus gibt es eineVielzahl von Unter-
nehmen,die sich in regionalenNetzwer-
ken mit dem Themaauseinandersetzen.
Die Gestaltung des demographischen
Wandels ist mit Abstanddas Human
Ressource-Topthema der Jahre
2007/2008 gewesen.Viele Unterneh-
men habenin den letztenJahrenMaß-
nahmen ergriffen: Es wurden Alters-
strukturanalysendurchgeführt,Flexibili-
siemngsmodelleeingeführtund eswer-
denverstärktAltere eingestellt.Die Er-
werbsquotederüber5O-J~~~~genist in-
nerhalb der letzten fünf Jahre von 42
Prozent, damals waren wir fast EU-
Schlusslicht,aufheutedeutlich über50
Prozentgestiegendas ist in derEU obe-
res Mittelfeld. Natürlichgibt es immer
noch deutlicheDefizite: Etwa 40 Pro-
zent der Unternehmenin Deutschland
beschäftigennachwie vor keine über
50-Jährigen.

Zu viele Unternehmenwarten nochab
und lassen die demographischeEnt-
wicklung aufsichzukommen.Viele un-
terschätzen,wieviel Zeit esbraucht,um
ein Unternehmendemographiefestauf-
zustellen.Dazusind oft jahwlange,kul-
turelle Veränderungsprozesseerforder-
lich.

Außerdemsind wir auchgesellschafts-
politisch noch nicht weitergekommen.
Momentanist derUbergangvomBeruf
in denRuhestandsehrscharf: Entweder
man ist im Ruhestandodermanarbeitet.
Es gibt keineFlexibilität. Da habenwir
ein zu starresBewusstseinund es gibt
hierauchfür denGesetzgebernochviel
zu tun.

BehördenSpiegel: Aucheinige Behör-
den sindMitglied desNetzwerkes.Gibt
es wesentlicheUnterschiedein derPer-
sonalpolitik von Behördenund Unter-
nehmen?

Pfister: Unter unseren 168 ddn-

Mitgliedern sind38 Behörden.Die The-
men,alsoAlterung oderauchFachkräf-
temangel, sind die gleichen. Wenn es
aber um die konkreteUmsetzungvon
Maßnahmengeht, dann unterscheiden
sichUnternehmenund Behördenin ih-
ren Gestaltungsmöglichkeiten.Unter-
nehmenkönnenschnellerund flexibler
reagierenund die Hierarchien sind in
derRegel flacher. Außerdemsind Un-
ternehmendurch den Wettbewerbauf
Wandelbesservorbereitet.Andererseits
kannes auchein Vorteil sein,wennder
Veränderungsdrucknicht zu hoch ist.
Man hat mehr Raum, um langfristiger
zu planen, was für das Demographie-
Managementeine Chance sein kann.
Allerdings musserreicht werden, dass
die Leitungsebenehierdie Initiative und
die Vemntwortungübernimmtund den
Spielmum nutzt. Das ist bislangnoch
nicht ausreichendderFall.

Aber die Zahl der öffentlichen Institu-
tionen und kommunalenEinrichtungen
im ddnsteigt. Wir habenvor einemJahr
im ddn einen Arbeitskreis
“DemogmphischerWandel und Kom-
munen“ gebildet.DasBundesministeri-
um für Arbeit und Soziales ist Grün-
dungsmitgliedund bis heutesehr aktiv
dabei.

BehördenSpiegel: Sind auch andere
BundesministerienMitglied?

Pfister: Bislang leider noch nicht. Wir
haben zwar sehr gute Kontakte zum
BMAS sowie auchKontaktezum Bun-
desfamilienministerium,aber die ande-
ren Ministerien haltensich da nochzu-
rück.

BehördenSpiegel:Die Demogmphiepo-
litik inDeutschlandist aufdie einzelnen
Ressortsverteilt - es gibt bislangkeine
Gesamtstrategie.Wie solltedie Bundes-
ebenedasThemanachder Bundestags-
wahl im Septemberangehen?

Pfister: Als Vorstandsvorsitzenderdes
ddn möchte ich Ihnendazu Folgendes
sagen: Im ddn habenwir wiederholt
deutlich gemacht,dass wir in Sachen
Demogmphiedringendeine Absprache
der einzelnenMinisterien für geboten
halten.Wir sehen,dassdasThemavon
vielen Ministerien zwar angenommen
wird, es aber keine Abstimmungzwi-
schendiesenMinisterien gibt. Das führt
zu unnötigen Doppelungenund zum
Verlust eines gemeinsamenroten Fa-
dens, was das Thema insgesamt

schwächt. Es gibt keine zentrale, trei-
bendepolitischeKraft.

Deshalbplädierenwir im ddn für eine
interministerielle ArbeitsgruppeDemo-
graphie, die die Demographie-Aktivitä-
ten der einzelnenMinisterien bündelt
und koordiniert. Das ist ein fast visio-
närerGedankeangesichtsdesbestehen-
den Zuständigkeitswirrwarrs.Verbände
und Vereine, die sich starkengagieren,
solltenmit einbezogenwerden- unddas
ddnsolltefür dasThemaArbeitsweltan
dieserGruppebeteiligtsein.PositiveSi-
gnale in dieseRichtunghat die Politik
bereitsgesetzt.Wir habenmit 168 Mit-
gliedsunternehmenbereitseine
Größeerreicht, in der eineprofessionel-
le Vereinsführungnicht mehrnebenbei
erledigtwerdenkann. Wir brauchenIn-
frastrukturen und eine hauptamtliche
Geschäftsstelle,die uns als Verein zu-
sammenhältund auchin unsereropera-
tiven Arbeit unterstützt.Bundesarbeits-
ministerOlaf Scholzhatunshierzusei-
ne Unterstützungzugesagt.Ich bin zu-
versichtlich, dass wir noch in diesem
Frühjahreine hauptamtliche,professio-
nelle Geschäftsstelleinstallieren kön-
nen, um dem Thema noch mehr Ge-
wicht zu geben.

BehördenSpiegel:Mit welchenMitteln
könntedie Politik die Unternehmen,vor
allem kleine und mittelständischeUn-
ternehmen,stärkerin derVorbereitung
auf den demographischenWandel un-
terstützen?

Pfister: DasDemographie-Netzwerkist
ein Verein,deraufBundesebeneagiert.
Vor allem die langenAnreisewegezu
den Arbeitskreis-Sitzungen sind für
kleinere Unternehmen schwierig, sie
müssen standortnahberaten werden.
Hier sind regionaleNetzwerkeein ent-
scheidenderVorteil. In diesenregiona-
len Netzwerkenkönnenauchdie Unter-
nehmengut mit lokalen Behördenzu-
sammenarbeiten,z. B. der örtlichen
Bundesagenturfür Arbeit. In zwei Bun-
desländernexistierenbereits solche re-
gionalenDemographie-Plattformen.Das
eineist das Netzwerk“Initiative 4Splus
Südbaden“.Hier arbeitenUnternehmen
mit der Arbeitsagentur,der 114K, Ar-
beitsgeberverbänden, Gewerkschaften
undMedienpartnernzusammen.Dasan-
dere ist die “BetriebsiitiativeDemogra-
phischerWandel“ in der RegionKöln,
die auchu. a. durchdie Arbeitsagentur,
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das NRW-Arbeitsministerium und die deckendin Deutschlandeinrichtenund zen sollte, um dadurchkleineren und
StadtKöln gefördertwird. Dasddnver- fördern.Ich denke,dassauchdie Politik mittelständischenUnternehmenkonkret
stehtsich als Promotorsolcherregiona- diesenProzessderNetzwerkbildungauf eineVorbereitungaufden demographi-
len Netzwerkeund möchtesie flächen- regionalerEbenenochstärkerunterstüt- schenWandelzu ermöglichen.
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